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„Was ist also die Zeit? Wenn mich niemand danach fragt, weiß ich es, wenn ich 

es aber einem, der mich fragt, erklären sollte, weiß ich es nicht; mit Zuversicht 

jedoch kann ich wenigstens sagen, dass ich weiß, dass, wenn nichts verginge, es 

keine vergangene Zeit gäbe, und wenn nichts vorüberginge, es keine zukünftige 

Zeit gäbe. Wenn dagegen die Gegenwart immer gegenwärtig wäre und nicht in 

die Vergangenheit übergänge, so wäre sie nicht mehr Zeit, sondern Ewigkeit.“ 

Augustinus, Confessiones1 

1	 Fischer, Norbert: Was ist Zeit?, Confessiones XI/Bekenntnisse II. (2000) S. 
25.
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1. Kapitel

Einleitung

Was geschieht, wenn die Zeit sich nicht unseren Vorstellungen 
unterwerfen lässt? Wenn wir uns Situationen ausgesetzt sehen, in 
denen andere Menschen oder Systeme über unseren Aufenthalts-
ort bestimmen und wie viel Zeit wir dort verbringen. Alles scheint 
zäh. Wir müssen warten. 
Unser Kulturkreis der "westlichen Welt" ist aktuell davon geprägt, 
dass Individualität und Selbstverwirklichung eines der höchsten 
Güter sind. Der Gedanke des Kollektivs scheint immer mehr in 
den Hintergrund gerückt zu sein und dient meist nur dem Ver-
wirklichen der eigenen Ziele. Dabei selbstbestimmt über seine 
Zeit zu verfügen und losgelöst jeglicher Grenzen zu agieren ver-
stehen wir heute als Selbstverständlichkeit. Doch werden wir 
mit Situationen konfrontiert, in denen wir unsere Bedürfnisse 
aufschieben müssen: Nicht frei über die Zeit und den Verlauf der 
Dinge entscheiden zu können versetzt uns in einen spannungsge-
ladenen Zustand. Wir blicken nach vorn und schauen sehnsüchtig 
auf das, was sein könnte, was wir begehren und noch nicht haben. 
Es ist eine Zeit des „noch nicht“, in der man sich seiner kompletten 
Selbstbestimmtheit beraubt fühlt. Betrachtet man die Situation, 
welche durchlebt wird, ist anzuerkennen, dass die Kontrolle ver-
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lorengegangen ist. Man fühlt sich hilflos den Geschehnissen um 
sich herum ausgeliefert. Doch was ist dieser Wartezustand? Wieso 
wird er als so anstrengend empfunden? Wir durchleben ein:

	 „�erzwungenes Nichtstun, mit dem man erst einmal zurecht-
kommen muss. Zurechtkommen deshalb, weil die Situation 
der Unentrinnbarkeit, die das Warten mit sich bringt, uns 
gleich doppelt mit der Unruhe konfrontiert: zum einen mit der 
Unruhe da draußen, von der wir, wie uns die Ödnis des War-
tens schmerzlich fühlbar macht, einstweilen ausgeschlossen 
sind; zum anderen mit der Unruhe, die in uns selbst aufkommt 
– jene mühsam beherrschte Ungeduld des Wartenden, der mit 
der Situation, in die er hineingeraten ist, nichts anzufangen 
weiß. Wir leiden an der Zeit, die nicht vergehen will.“1

In dieser Arbeit möchte ich die Frage aufgreifen, ob das Warten 
und nicht vergehen Wollen von Zeit immer als anstrengend er-
fahren werden muss, oder ob wir als Gestalter darauf einwirken 
können, das Potenzial dieser Zeit zu entfalten. Warten als Zeit-
raum zwischen Soll und Ist zu verstehen, in dem etwas entstehen 
kann und den es zu leben gilt.

1	 Konersmann, Ralf: Warten ist eine Enttäuschung, eine Demütigung, eine 
Kunst. 



Der Unterscheid zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ist für uns 

Wissenschaftler eine Illusion, wenn auch eine hartnäckige.

Albert Einstein1

1	 Der Spiegel: Eine hartnäckige Illusion. 
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2. Kapitel 

Die Zeit vergeht… 

Der Mensch hat schon früh begonnen die Zeit zu messen, sie in 
zählbare rationale Größe zu unterteilen. Doch all diese Bemühun-
gen, die Zeit zählbar zu gliedern und einzuteilen, ändern nichts 
an ihrer subjektiven Wahrnehmung. Die Betrachtung von Zeit ist 
immer eine Sache der Perspektive. Wer schnell und hastend unter-
wegs ist, für den vergeht die Zeit wie im Fluge, doch wer dagegen 
warten muss, für den scheint die Zeit langsamer zu vergehen. 
Unsere Zeitwahrnehmung hängt von verschiedenen Faktoren ab. 
Einer dieser ist, wieviel Aufmerksamkeit ein Mensch zur freien 
Verfügung hat, um darauf zu achten wie schnell die Zeit vergeht. 
Denn achtet man auf die Zeit, so vergeht diese gefühlt langsamer. 
Wird jedoch durch eine Tätigkeit die komplette Aufmerksamkeit 
in Anspruch genommen, spricht man von dem Zustand des Flow, 
in dem die Zeit scheinbar zwischen den Fingern zerrinnt.1 Ein 
weiterer Faktor für das Zeitempfinden ist das Ausmaß der körper-
lichen und emotionalen Aktivierung. Befinden wir uns vor einer 
Prüfungssituation und stehen unter enormen Stress, so kommt 

1	 Winkler, Isabell: Die Zeit auf der eigenen Seite. 
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es auch hier schnell zu einem überdurchschnittlich ausgedehnten 
Zeitempfinden.1 
Doch was bleibt uns von all diesen Eindrücken erhalten und wie 
werden sie in unsere Erinnerungen wahr genommen? In der 
Rückbetrachtung auf die Geschehnisse ist unser Zeitempfinden 
verzerrt. Wir erinnern uns an alle Dinge, Begebenheiten, welche 
uns neu sind, die uns emotional berührt haben. Diese Momente, 
welche im Erleben uns so kurzweilig vorkommen, dehnen sich in 
unserer Erinnerung wieder aus.2

2	 Barth, Ariane: Im Reißwolf der Geschwindigkeit.



"Wir haben keine Zeit obwohl wir sie im Überfluss gewinnen."

Hartmut Rosa1

1	 Rosa, Hartmut: Beschleunigung. (2014), S.11.
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…immer schneller

Die Zeit verläuft kontinuierlich, auf Tag folgt Nacht und auf Nacht 
folgt Tag. Dieser gleichbleibende Rhythmus bestimmt seit Anbe-
ginn der Zeit unser Leben. Unser Verhältnis zur Welt und zu ihrer 
Zeit hat sich dennoch stark geändert. Wenn vor vielen Jahren noch 
das Pferd als schnellstes Fortbewegungsmittel galt, und es Monate 
dauerte, um einmal quer durch Europa zu reisen, so schaffte es 
1995 eine Concorde in nur 31,5 Stunden die Erde zu umrunden1. 
So ist es heute möglich mit geringstem Zeitaufwand an die ver-
schiedensten Orte der Welt zu gelangen. Betrachtet man die Rela-
tionen der Erde zu ihrer Erreichbarkeit, dann hat jene sich in den 
letzten 200 Jahren auf ein Neunzigstel ihrer Größe reduziert. 
Nicht nur die Erreichbarkeit, auch die Produktion von Gütern hat 
sich exponentiell gesteigert. Im Jahre 1980 benötigte man zehn 
Stunden, um eine Tonne Stahl herzustellen. Das ist heute in weni-
ger als zwei Stunden möglich.2 Auf dem Seeweg wurden 2017 ca. 
10 Milliarden Tonnen Waren befördert. Das entspricht der fünf-
zehnfachen Menge der noch 1980 transportierten Güter.2

Ebenfalls unterliegt das Kommunizieren und Interagieren mit-
einander einer gewissen Beschleunigung. Hat man früher Briefe 
geschrieben, welche erst nach vielen Tagen ihren Adressaten 
erreichten, so kommunizieren wir heute über Instant Messaging 
raumlos zu jeder Zeit. Auch sich kennenzulernen unterliegt einem 
gewissen Zeitdruck. So erleben beispielsweise Speeddating-Por-

1	 Guinessbuch der Rekorde.
2	 Arte Dokumentation: Die Beschleunigung der Welt - Von der Sonnenzeit 

zur Nanosekunde | Mit offenen Karten. 
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tale eine gewisse Hochkonjunktur. Alles drängt auf Effizienz und 
Zeitersparnis hin und muss deswegen immer schneller gehen und 
sofort funktionieren. Doch durch diese vermeintlich gewonnene 
Zeit steigen auch täglich die Anforderungen und der Standard der 
Gesellschaft. Dies führt dazu, dass der Tag mit noch mehr Dingen 
vollpackt wird, welche es auch zu optimieren gilt.
Die Beobachtung des Beschleunigens traf bereits Goethe 1786 und 
hat sie in seinen Werken Faust I und II eingearbeitet.3 So schreibt 
er: „Ihm hat das Schicksal einen Geist gegeben, der ungebändigt 
immer vorwärtsdrängt und dessen übereiltes Streben der Erde 
Freuden überspringt“.4 In dem stetigen Vorwärtsstreben und 
Weiterdenken fehlt uns die Ruhe unser Handeln zu ergründen. 
Wir übereilen, wir treffen vermeintlich richtige Erkenntnisse aber 
erkennen nicht, dass sie auf falschen Grundannahmen beruhen. 
So lesen wir in dem Werk von Goethe, dass Faust annimmt, dass 
nun das Moor trockengelegt werde, als er das Geräusch der Spaten 
hört, es jedoch das Grab ist, was für ihn geschaufelt wird.5

Durch das ständige Vorwärtsdrängen und der Angst, zurückzu-
bleiben, ist Stillstand der größte Feind und wird von uns als Defekt 
im System wahrgenommen. Dieses Beschleunigen und die totale 
Mobilmachung bringen dennoch gleichzeitig eine Hochtechno-
logie der Verlangsamung hervor. Denkt man hier zum Beispiel 
an Airbags und ABS im Fahrzeugbereich und Erholungszentren 
in der psychischen Behandlung von Burnoutpatienten. So kann 
man behaupten, dass nicht die Zeit schneller vergeht, sondern die 
Frequenz und die Amplitude von Beschleunigen und Abbremsen 
sich in den letzten Jahren deutlich erhöht haben. Im medialen 
Kontext ist das Manipulieren der Geschwindigkeit ein populäres 
Stilmittel geworden und zeitraffende Aufnahmen oder stimmungs-
volle Slow-Motion-Wiedergaben gehören zu häufig verwendeten 
Effekten. 

3	 Osten, Manfred: Alles veloziferisch oder…. 
4	 Goethe, Johann Wolfgang: Faust - Der Tragödie erster Teil. V. 1856 - 1859 
5	 Osten, Manfred: Die beschleunigte Zeit. Alles veloziferisch – Anmerkungen 

zur Modernität Goethes. 



„Alles nimmt ein gutes Ende für den der warten kann“

Leopold Tolstoi1 

1	 Tolstoi, Leo: Krieg und Frieden. (1953), S. 213.
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Warten müssen

Momente des Stillstehen und Wartenmüssens sind nicht Phäno-
mene des zwanzigsten Jahrhunderts. Schon im alten Ägypten ließ 
man Boten gern warten, bis sie endlich ihre Nachricht überbrin-
gen durften, oder die Könige ließen auf sich warten, um ihre Macht 
zu demonstrieren. Diesen Ausdruck von Macht nutzen Politiker, 
wie zum Beispiel Wladimir Putin, ganz gezielt noch heute. Er lässt 
seine Verhandlungs- und Gesprächspartner gern mehrere Stunden 
warten, bis er sich für sie Zeit nimmt.1 
Auch im öffentlichen Leben hat das Warten im letzten Jahrhun-
dert eine immer größere Präsenz bekommen. Mit dem Entstehen 
der Eisenbahn und dem Bau von Bahnhofsgebäuden gab es erste 
Diskussionen über die Rahmengestaltung dieser dort verbrachten 
Wartezeit. Es wurden Warteräume für die Reisenden geschaffen, 
welche sich nach Klasse und Stand unterschieden. Die Ausgestal-
tung dieser sollte ein heimatliches Ambiente ausstrahlen, welches 
meist im scharfen Kontrast zu den großen Bahnhofsgebäuden aus 
Stahl und Glas stand. 
Hierzu gab es stets es verschiedenste Meinungen, wie die von John 
Ruskin, der für eine völlig funktionale Architektur steht, ohne 
suggerierte Gemütlichkeit. Diese solle den reisenden Menschen 

1 	 Statista: Putin lässt andere Staatsoberhäupter gern warten. 
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so schnell es geht wieder freigeben, da er in diesem System des 
Transits in ein lebendiges Paket transformiert werde. Es fehle ihm 
in diesem Prozess an der Ruhe zur inneren Einkehr, sodass diese 
auch nicht eingeredet werden solle.2

Entgegengesetzt dazu wurden auch viele Entwürfe eingereicht, 
welche die Warteräume zu Museen umformten. Die Zeit, die hier 
zur Verfügung steht, solle nicht vertrödelt werden, sondern müsse 
zur Bildung der Menschen beitragen.3 Betrachten mam heute die 
Bahnhöfe, dann sind diese auch weiterhin Transiträume, an deren 
erster Stelle "Sicherheit, Sauberkeit, Service" stehen.4 Diese Ge-
bäude sind mittlerweile auch riesige Warenhäuser und geben den 
Menschen die Möglichkeit, durch Konsumieren die Zeit des War-
tens zu überbrücken. Das Gestaltungskonzept dieser Örtlichkeiten 
ist so ausgerichtet, dass sich in den Bereichen nur die Leute auf-
halten, die Shopping- oder Bahnkunden sind. Durch die Material-
auswahl von poliertem Granit und Glas für lichtdurchflutete Hallen 
entsteht ein Habitat, welches diese Selektion hervorruft.5

In öffentlichen Räumen, in denen Einsichtigkeit und Transparenz 
zwecks steigender Sicherheitsvorkehrungen eine immer größere 
Rolle spielen, wird vermehrt auf Glas zurückgegriffen. Durch die 
ständig geforderte Transparenz können wir uns dem Gesehen-
Werden beim Warten nicht entziehen und der gesellschaftliche 
Defekt des Stillstandes ist immer einsehbarer. Stehen wir deshalb 
auch beim Warten unter Anspannung? Weil wir uns der ständigen 
Beobachtung bewusst und dieser ausgesetzt sind und unserem 
Empfinden nach eher einer Beschäftigung nachgehen sollten? Wir 
sehen uns gezwungen, die Zeit effektiver zu nutzen.

2	 Ruskin, John: Seven Lamps of Architecture. (1849) in: The Works of Ruskin, 
Bd.8, London 1903, S. 159.

3	 Wagner, Monika: Allegorie und Geschichte. Ausstattungsprogramme öffent-
licher Gebäude des 19. Jahrhunderts. (1989), S. 168 - 169.

4	 Deutsche Bahn: 3-S-Konzept. 
5	 Legnaro, Aldo & Birenheide, Almut: Stätten der späten Moderne: Reisefüh-

rer durch Bahnhöfe, shopping malls, Disneyland Paris. S. 68.



Bedenke das Zeit Geld ist; wer täglich zehn Schilling durch seine Arbeit erwer-

ben könnte und den halben Tag spazieren geht oder auf seinem Zimmer fau-

lenzt, der darf, auch wenn er nur sechs Pence für sein Vergnügen ausgibt, nicht 

dies allein berechnen, er hat auch neben dem noch fünf Schilling ausgegeben 

oder vielmehr weggeworfen.

Benjamin Franklin1 

1	 Weber, Max: Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, Auf-
sätze zur Religionssoziologie. (1947), S.31f.
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Zeit ist Geld 

Jene Gleichung, die Benjamin Franklin aufgestellt hat, ist für viele 
Menschen zum Leitsatz geworden. Doch gilt es meinem Empfin-
den nach, sie zu erweitern. Denn Zeit ist Geld und Geld ist zu glei-
chen Teilen Macht. Wer über genügend Macht verfügt, der kann 
über seine Zeit und auch darüber, wie die Anderen ihre Zeit ver-
bringen, bestimmen. Wer die Macht hat, andere warten zu lassen, 
demonstriert seine Unabhängigkeit und schraubt dabei auch noch 
die Erwartungen nach oben. 
Ein anderes Phänomen, welches demokratischer nicht sein könn-
te, ist die Warteschlange. Sie behandelt die Zeit von jedem Einzel-
nen gleichwertig. Das System lässt sich aber auch mit dem nötigen 
Geld oder Status umgehen. So bieten auch heute Menschen ihre 
Dienste an, sich für andere in Schlangen anzustellen, um ihnen den 
unangenehmen Prozess des Wartens zu ersparen. Ähnliches ist in 
den Wartezimmern der Ärzte zu beobachten. Hier müssen privat 
Versicherte deutlich geringere Wartezeiten in Kauf nehmen.1 
Ein weiters Beispiel, wo Geld direkt an Zeit gebunden ist, ist die 
mediale Landschaft. Spotify, YouTube und andere Mediendienste 
bieten werbefreie Nutzung ohne Zeitverzögerung für jene, die be-
reit und im Stande sind dafür zu zahlen an. Wer nicht bezahlt, der 
zahlt mit seiner Zeit und Aufmerksamkeit.

1	 Statista: Wie lange haben Sie bei Ihrem letzten Arztbesuch gewartet, bis 
Ihre Behandlung/Beratung begonnen hat?.



Ob Wulff-Debatte oder Piratenpartei – neuerdings soll die ganze Welt durch-

sichtig werden. Doch diese Ideologie macht die Gesellschaft nicht freier und de-

mokratischer. Sie erzeugt nur neue Zwänge und nährt ein Klima des Verdachts.

Byung-Chul Han1 

1	 Han, Byung-Chul: Transparent ist nur das Tote.
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Kontrolle und Vertrauen 

Es scheint normal, ständig über alles uneingeschränkte Kontrol-
le zu behalten und den permanenten Zugang zu Informationen 
zu haben: Genau zu wissen, wann ein Paket ankommt und wo 
es sich aktuell befindet. Minutengenau mitgeteilt zu bekommen, 
wieviel Zeit in einem Stau verloren geht oder wieviel Zeit zum 
Lesen eines Artikels benötigt wird. Es ist möglich per Liveverfol-
gung des Standortes genau zu erkennen, wann es zum persön-
lichen Aufeinandertreffen kommt. Doch wenn diese Kontrolle uns 
wieder entzogen wird, dann erfahren wir das als ein absolutes 
Ohnmachtsgefühl. Angesichts der Covid-19 Pandemie sagt Timo 
Reuter: „Betrachten wir unseren Kontrollwahn, dann ist Warten so 
etwas wie die Kränkung des modernen Menschen. Und Covid-19 
ist entsprechend eine massive Kränkung für unser Ego, fast schon 
ein Affront“.1 
Kontrolle abzugeben benötigt Vertrauen und so benötigt auch 
Warten ein gewisses Maß an Vertrauen. Häufig wird versucht 
durch Transparenz Vertrauen zu schaffen und durch Einfordern 
von Transparenz diesees zu gewinnen. Doch zerstört diese Trans-
parenz nicht gerade dieses Vertrauen, weil es überflüssig wird?
„Vertrauen ist nur möglich in einem Zustand zwischen Wissen und 
Nichtwissen. Vertrauen heißt, trotz Nichtwissen gegenüber dem 

1	 Stanek, Julia im Interview mit Reuter, Timo: Covid-19 ist eine massive 
Kränkung für unser Ego.





27

anderen eine positive Beziehung zu ihm aufzubauen. Es macht 
Handlungen möglich trotz Nichtwissen. Weiß ich im Vorfeld alles, 
erübrigt sich das Vertrauen. Die Transparenz ist ein Zustand, 
in dem jedes Nichtwissen eliminiert ist. Wo die Transparenz 
herrscht, ist kein Raum für das Vertrauen.“2 Vertrauen entsteht 
meist über einen langen Zeitraum, in dem es immer wieder ge-
prüft und bestätigt wird. 
Betrachten wir das Verhalten von Menschen in der Zeit von Co-
vid-19, so zeigt uns das, wie wenig Vertrauen ineinander und 
gegenüber der Politik zu bestehen scheint. Auch werden Mangel-
erscheinungen und Missstände durch wiederauftretende War-
teschlangen direkt sichtbar, was das Vertrauen, wenn es nicht 
vorhanden ist, noch weniger entstehen lassen kann. Durch diese 
Manifestation des Mangels und des erzwungenen Wartens fühlt 
man sich in seinem Misstrauen bestätigt. Es wird der Blick auf das 
eigene Wohl gelenkt, da auch die Ängste um die eigene Stellung 
angesprochen werden. Diese Situation aufzulösen, ohne den War-
teprozess zu beenden und wieder neues Vertrauen zu gewinnen, 
scheint nahezu unmöglich.

2	 Han, Byung-Chul: Transparent ist nur das Tote.



„Wer alles hat oder sofort bekommt, wird um das 

Glück der Erfüllung gebracht"

Andrea Köhler 1 

1	 Lüdke, Martin: Lange Weile. spannend gemacht.
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Vorfreude und Spannung

Jeder Mensch hat Bedürfnisse und wenn diese erfüllt werden, wird 
im Gehirn unter anderem Dopamin freigesetzt. Diese Erfahrungen 
machen uns glücklich. Doch die Erfüllung allein ist es nicht, die 
uns glücklich macht, sondern auch das Sehen und Freuen auf die 
Erfüllung.1

Das Warten auf etwas kann ihm einen größeren Wert geben. Muss-
te man in der DDR mindestens 10 Jahre auf ein Auto warten und 
für viele Produkte teilweise stundenlang anstehen,2 so müssen 
wir heute kaum noch auf etwas warten. Selbst zum Kaffee trinken 
wartet man nicht mehr und nimmt sich Zeit. Man nimmt den Kaffe 
im Becher "to go" einfach mit und trinkt ihn nebenbei. 
Nach meiner Beobachtung bemisst sich der Wert eines Produk-
tes nicht danach, wie aufwendig es hergestellt wird, sondern wie 
schnell es beim Kunden ankommen kann und wie wenig es ihn 
verpflichtet, Zeit zu binden. Same Day Delivery wird zum Trend, 
der es möglich macht schnell, zu reagieren, schnell zu handeln und 
schnell zu wechseln. Die Produkte sollten auch so gestaltet sein, 
dass man keine Zeit dabei verliert sie zu verstehen. Sie sollten 
ohne Bedienungsanleitung verständlich sein und sofort einsatz-
bereit zur Verfügung stehen. Es geht um die sofortige Befriedi-

1	 Krämer, Tanja: Schaltkreise der Motivation. 
2	 Judt, Matthias (Hrsg.): DDR-Geschichte in Dokumenten: Beschlüsse, Berich-

te, interne Materialien und Altagszeugnisse. (1997), S. 140.
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gung unserer Bedürfnisse. Die emotionale Bindung zum Produkt 
scheint dabei abzunehmen, da wir uns auch weniger mit diesem 
auseinandersetzen müssen. Durch uneingeschränkte und viel-
seitige Möglichkeiten zur Finanzierung aller Produkte wird auch 
dem sofortigen Konsum nichts mehr entgegengesetzt und der 
empfundene Wert geschmälert. Doch geht es nicht gerade bei der 
Erfüllung von Träumen und Wünschen um die Zeit, die vorher ver-
streicht? Erst durch lang andauerndes daran Denken und Sehnen 
bekommt die Erfüllung einen gehobenen Stellenwert im Leben, 
der sie zu einem besonderen Moment werden lässt. Einer Studie 
zufolge würden Menschen lieber drei Tage warten, um den Kuss 
mit ihrem Lieblings-Promi zu haben, als diesen direkt zu erleben.  
Allein das Warten auf ein freudiges Erlebnis macht uns glücklich. 
So hat man auch herausgefunden, dass Menschen in der Vorfreude 
auf ihren Urlaub deutlich glücklicher sind als diejenigen, die sich 
nicht auf eine freie Zeit freuen.3

Die Forscher James Olds und Peter Milner führten 1945 ein Expe-
riment durch, bei dem sie Ratten eine elektronische Sonde einsetz-
ten. Diese stimulierte die Ratten und setzten dadurch Dopamin 
frei, wenn sie sich in bestimmten Bereichen des Raumes aufhiel-
ten. Es zeigte sich, dass sie sich so oft und so lang wie möglich 
in diesen Bereichen aufhielten, woraufhin man das Experiment 
erweiterte und die Stimulation durch die Betätigung eines Hebels 
auslösen ließ. Es zeigte sich dabei, dass die Ratten nur noch fokus-
siert waren diesen Hebel auszulösen und selbst Essen und Schla-
fen vernachlässigten. Selbst als der Hebel keine Stimulation mehr 
auslöste, betätigten sie ihn noch weiter. Was man daraus schließen 
kann ist, dass es ein äußert schwieriges Verhalten ist, die Befrie-
digung seiner Bedürfnisse aufzuschieben. Besonders dann, wenn 
es keine externen Einflüsse gibt, die einen zu diesem Verhalten 
zwingen. Wo früher die Natur unser Taktgeber war, haben wir uns 
entkoppelt und müssen nun selbst unsere eigene Taktzahl ange-
ben. Wir können und müssen entscheiden, wann und wie lange 
wir auf etwas warten.

3	 Gilbert, David und Abdullah, Junaida: A study of the impact of the expec-
tion of a holiday on an individual`s sense of well-being.  Journal of Vacation 
Marketing, 8(4) 2002, S. 352 - 361.



Ich fürchte mich so vor der Menschen Wort.

Sie sprechen alles so deutlich aus:

Und dieses heißt Hund und jenes heißt Haus,

und hier ist Beginn und das Ende ist dort.

Mich bangt auch ihr Sinn, ihr Spiel mit dem Spott,

sie wissen alles, was wird und war;

kein Berg ist ihnen mehr wunderbar;

ihr Garten und Gut grenzt grade an Gott.

Ich will immer warnen und wehren: Bleibt fern.

Die Dinge singen hör ich so gern.

Ihr rührt sie an: sie sind starr und stumm.

Ihr bringt mir alle die Dinge um.

Rainer Maria Rilke1 

1	 Rilke, Rainer Maria: Ich fürchte mich so vor der Menschen Wort.
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Welterfahrung

Wer die Welt erfahren möchte, muss sich auf sie einlassen kön-
nen. In einer Gesellschaft, in der man scheinbar alles sein, alles 
erreichen und alles haben kann, muss man sich nur anstrengen. 
Selbstoptimierung ist aus diesem Grund eines der größten Antrie-
be in der Gesellschaft. Durch die voranschreitende Digitalisierung 
haben die Menschen auch die Möglichkeit sich jederzeit Wissen 
anzueignen und sich selbst mit ihrem Umfeld abzugleichen. Dabei 
gilt es keine Zeit zu verlieren, denn die Angst etwas zu verpassen 
zwingt uns zur ständigen Aktivität und Ruhelosigkeit.1 Der Blick 
auf das Smartphone ist längst zur gewohnten Geste geworden, 
welche jeden freien Moment auszufüllen scheint.2

Um die Welt zu erfahren, suchen und benötigen wir, wie es der 
deutsche Soziologe Hartmut Rosa schreibt: „Resonanzmomente 
und Resonanzbeziehungen.“ Es sind Begegnungen und Momente, 
die eine Person verändern, sie berühren und prägen. Es bedarf 
eines gewissen Maßes an Kontrollabgabe und Vertrauen in das Un-
bekannte um diese zu erleben.3 Wir müssen in Kauf nehmen, dass 
man jene schönen Momente nicht steuern, erzwingen und verfüg-
bar machen kann. Meist ist genau das Gegenteil der Fall. Je mehr 
wir es versuchen, umso mehr entziehen sie sich uns. Die „Steige-
rung der Macht über Verfügbarkeit führt zu monströser Erfahrung 
von Unverfügbarkeit“ so der Soziologe Rosa.4 Das Streben nach 

1	 Dürrholz, Johanna: FOMO und JOMO. Über die Angst, etwas zu verpassen.
2	 Statista: Wie häufig schauen Sie pro Tag auf Ihr Smartphone?. 
3	 Rosa, Hartmut: Unverfügbarkeit. (2020) S. 48 - 68.
4	 Rosa, Hartmut: Resonanz, Unverfügbarkeit und das Mediopassiv.
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immer mehr Weltreichweite, also Dinge und Möglichkeiten mit 
der Welt in Kontakt zu treten, kann somit bedeuten, dass dies uns 
immer weniger befriedigt. Doch die Antwort darauf bleibt meist 
weiterhin im „mehr“ statt im „weniger“. Also könnte bewusster 
Aufschub und das Aushalten des damit entstehenden inneren Kon-
fliktes eine Antwort geben? Es ist nicht möglich diese Frage zu-
friedenstellend zu beantworten, denn es herrscht eine Abhängig-
keit voneinander: Ohne Verfügbarmachen von Dingen kann keine 
Resonanz entstehen, doch richtet man sich ausschließlich auf die 
Verfügbarmachung aus, so wird diese ebenfalls ausbleiben. Ähn-
liches zeigt sich beim Warten: Es gilt dieses auszuhalten, in einen 
Zeitraum nichts verfügbar zu machen oder machen zu können, 
wozu wir nur selten freiwillig zustimmen. Diese Zeiten des Aus-
haltens, des nicht Verfügens sind notwendig, um Dingen wieder 
Wertigkeit zuzusprechen. So benötigt es auch Abstand, um Nähe 
zu erfahren und volle Tage, um freie Tage zu genießen. 
Die Modemarke Supreme, welche Schätzungen zufolge einen 
Marktwert von einer Milliarde US-Dollar hat, wählte ihre Marke-
tingstrategie so, dass sie die Sachen bewusst verknappen um de-
ren Wert zu steigern. Wer dort einen der limitierten Artikel kaufen 
will, muss Zeit mitbringen, denn nicht selten steht man dort mehr 
als vier Stunden an, um überhaupt in den Laden zu gelangen.5 Hier 
wird das Warten zum Erlebnis, das als bewusst eingesetzter Kon-
trast zu unserer Gesellschaft steht, in der alles jederzeit verfügbar 
ist. Der Wert der dort erstandenen Sachen steigt mit dem Kauf so 
enorm an, dass wiederum viele dazu bewegt werden, diese direkt 
auf Resaleportalen weiter zu veräußern. Allein die Zeit, die benö-
tigt wird an diese Kleidung zu kommen, macht sie heiß begehrt. 6

5	 Saha, Alina: Platte Füße, glücklich, Anstehen Der Wert einer Ware bemisst 
sich darin, wie lange man Zeit hat, für sie anzustehen. So wie für einen Pulli 
von Supreme. 

6	 Gart, Martin: So wurde Supreme durch Verknappung und Growth Hacking 
zur größten Hype-Mode-Brand der Welt. 



God, grant me the serenity to accept the things I cannot change,

Courage to change the things I can,

And wisdom to know the difference.

Reinhold Niebuhr1

1	 Shapiro, Fred R.: Who Wrote the Serenity Prayer?.
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Ohne Ende

Auch Warten sollte begrenzt sein und ein Ende finden. Es darf 
nicht ein Zustand sein, in dem man sich wohlfühlt und für immer 
verharrt. Sonst ergeht es uns wie dem Bauer in Kafkas Geschichte 
„Vor dem Gericht“, welcher sein Leben lang darauf gewartet hat, 
dass man ihn einlässt, obwohl, so eine Deutungsmöglichkeit, er 
sich hätte Einlass verschaffen müssen.1 Oder wie in Samuel Be-
ckets Theaterstück „Warten auf Godot“, dass man auf jemanden 
wartet, der nicht zu existieren scheint, und einfach weiter in Un-
tätigkeit verharrt. So scheint es doch immer wieder Situationen zu 
geben, in denen der Mensch eine externe Hilfe oder Kraft benötigt, 
den auch liebgewonnen und fast alibihaften Wartezustand wieder 
zu verlassen. Ist man nur auf das Verhalten anderer angewiesen 
und davon abhängig, so kommt es zum Verlust des eigenen Stre-
bens und führt zur Untätigkeit. Gerade die Möglichkeit, mit der 
Welt in Kontakt zu treten und eine Reflektion des eigenen Handels 
zu erfahren, geht verloren.

1	 Kafka, Franz: Vor dem Gesetz. 
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3. Kapitel 

Interpretation

Das Ziel meiner Arbeit ist es den Zustand „Warten“ in ein Objekt 
zu transformieren. Ihn in Teilen seines Facettenreichtums abzubil-
den. Dieses Objekt soll den Betrachtenden und Benutzenden den 
Zustand des Wartens näherbringen und erfahrbarer machen. Es 
greift verschiedene Momente und Zustände des Wartestandes auf, 
verkörpert und kommuniziert diese unterschwellig. Das Objekt 
steht im Raum monumental und nach allen Seiten offen. Durch sei-
ne geradlinige Flächigkeit strahlt es wenig Nähe und Emotionalität 
aus. Die blaugrünen Flächen wirken beruhigend und suggerieren 
Sicherheit und Vertrauen.1 Um mit dem Objekt zu interagieren, 
muss man sich darauf einlassen, ihm den Rücken zuzukehren und 
sich auf der farblich abgesetzten Sitzfläche niederlassen. Sich in 
eine Ruheposition auf eine Fläche begeben, welche nicht so aus-
geprägt ist, dass sie den herkömmlichen Sitzgewohnheiten ent-
spricht. Sie ist beim Besitzen leicht nach vorn geneigt und befindet 
sich deutlich über den üblichen Sitzhöhen. Dies hat zur Folge, 

1	 Gremillion, Allison S.: Wie Farben Gefühle und Verhalten beeinflussen. 



Abb. 1-4: Reichel, Wilhelm: Modellbau und Entwurf: Warten.



41

dass sich der Körper in einer ruhenden, dennoch aufgerichteten 
und aktiven Haltung befindet. Die Rückenlehnen, welche glatt 
bespannt sind, geben beim Anlehnen nach und lassen die Person 
etwas einsinken. Sie bilden eine Art Nische, in die man sich setzten 
kann und formen einen geschützten Rückzugsort im Raum, der 
dennoch nicht umschließend wirken soll. Hat man sich hingesetzt, 
so beginnt ein Prozess im Verborgenen. Nach einer Zeit, in der 
nichts Spürbares passiert, beginnen sich die Rückenlehnen mit 
Wasser zu füllen und langsam auszudehnen. Dies wir meist in den 
ersten Momenten als unangenehm und fremd wahrgenommen. 
Dieses Erleben des Wassers am Rücken bindet die Aufmerksam-
keit an den Prozess. Es öffnet den Raum für Interaktion, denn das 
Wasser lässt sich verdrängen formen und ist stetig spürbar als 
leichter Gegendruck wahrzunehmen. Das steigende Volumen in 
den Rückenlehnen formt diese zu zwei organischen Rundungen, 
welche zunächst befremdlich, dann aber auch gemütlich und ver-
traut wirken und erhöhen eine Zeit lang den Sitzkomfort. So ist 
das Warten, was erst befremdlich und unangenehm erscheint auch 
eine Besonderheit, die es anzunehmen gilt. Die Rundungen wer-
den immer voller und größer, solange man sich sitzend und war-
tend an diesem Platz befindet. Diese Ausprägung hat eine zuneh-
mende Verdrängung des Sitzenden zur Folge. Der immer größer 
werdende Wasserdruck, welcher am Rücken zu spüren ist, dient 
nun dazu, den Druck des Wartens zu erfahren. Er fordert dazu auf, 
selbst wieder aktiv zu werden und die Position zu verlassen, doch 
den Zeitpunkt des Aufstehens muss jede Person selbst bestimmen. 
Durch das Aufstehen, das wieder aktiv Werden, wird der Prozess 
unterbrochen, und auch die organischen Formen und der damit 
entstandene Druck beginnen sofort zu verschwinden, sodass nur 
noch die Erinnerung an die vom Warten ausgeprägte Zeit vorhan-
den bleibt – Bis der Prozess von Neuem beginnen wird. 



 „Wir sitzen viel zu viel, und dafür sind unsere Körper nicht gemacht. Wie also 

sollte ein Stuhl das Problem des Sitzens lösen, wenn das Sitzen selbst das Prob-

lem ist? Die Lösung des Problems Stuhl läge vermutlich in seiner Abschaffung.“

Design-Theoretikerin Annette Geiger 1 

1	 Maak, Niklas: Formen für heute. 
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Abb. 5: siehe Abb. 1-4



Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter 

dem Himmel hat seine Stunde: 

geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine 

Zeit; pflanzen hat seine Zeit, ausreißen, was ge-

pflanzt ist, hat seine Zeit; 

töten hat seine Zeit, heilen hat seine Zeit; abbrechen 

hat seine Zeit, bauen hat seine Zeit; 

weinen hat seine Zeit, lachen hat seine Zeit; klagen 

hat seine Zeit, tanzen hat seine Zeit; 

Steine wegwerfen hat seine Zeit, Steine sammeln hat 

seine Zeit; herzen hat seine Zeit, aufhören zu herzen 

hat seine Zeit; 

suchen hat seine Zeit, verlieren hat seine Zeit; behal-

ten hat seine Zeit, wegwerfen hat seine Zeit; 

zerreißen hat seine Zeit, zunähen hat seine Zeit; 

schweigen hat seine Zeit, reden hat seine Zeit; 

lieben hat seine Zeit, hassen hat seine Zeit; Streit hat 

seine Zeit, Friede hat seine Zeit.

Man mühe sich ab, wie man will, so hat man keinen 

Gewinn davon 

Prediger 3, Vers 1-14 (Lutherbibel 1985).
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Fazit

Warten ist ein vielfältiger Prozess, der uns ein Leben lang beglei-
ten wird. Wir entscheiden immer wieder selbst, wie wir in diesen 
Momenten darüber denken. Doch wir können beginnen unser 
Denken zu verändern, indem wir die Wichtigkeit des Wartens 
in unserem Leben neu bewerten und uns in den Momenten des 
Wartens der positiven Aspekte bewusst werden. Wir sollten uns 
im Klaren darüber sein welche Verantwortung und Macht dem 
warten Lassen innewohnt.
Als Gestalter gilt es mit der Ambivalenz des Wartenkönnens, 
~müssens und ~wollens umzugehen, darauf hinzuweisen, dass 
auch Innehalten und Dingen ihre Zeit geben seine Berechtigung 
hat. Nicht alles soll dazu dienen, dass die Bedürfnisse sofort erfüllt 
werden, dass den Menschen Zeit gegeben wird, Dinge aufzuneh-
men und zu verarbeiten. Sie sollen nicht mit noch mehr Dingen in 
Atem gehalten werden und sich dabei entfremden. Doch müssen 
wir auch Hilfestellung geben, die Ruhenden und hilflos Wartenden 
wieder neu mit der Welt zu verbinden, sie aus ihrer Passivität ho-
len und ihnen die Möglichkeit geben, aktiv zu werden, Selbstwirk-
samkeit zu spüren und an den Geschehnissen der Welt teilhaben 
zu lassen. Nicht die Transparenz an erste Stelle in der Gestaltung 
und im Umgang miteinander zu stellen, sondern ein ehrliches und 
vertrautes Verhältnis zu prägen. Form und Prozess sollen so abge-
stimmt sein, dass in wartenden Haltungen Vertrautheit, Sicherheit 
und Geborgenheit herrscht. Dem starken Beschleunigen und Ab-
bremsen dynamisch entgegenwirken. Es soll das passende Äquiva-
lent gefunden werden, um die Kontraste zur Geltung kommen zu 
lassen und sie gleichzeitig elegant in Balance zu halten. 
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